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Liebe Leserin, lieber Leser,
wenn Sie an Freundschaft denken, wer 
kommt Ihnen sofort in den Sinn? – Was  
schätzen Sie ganz besonders an der Bezie-
hung mit dieser Person?
Mir kommt Mary in den Sinn, meine ameri-
kanische Freundin, die vor zehn Jahren ver-
storben ist. Diese Freundschaft zeichnete sich 
dadurch aus, dass wir ein offenes Ohr für  
unsere Sorgen hatten, aber auch die Freuden 
über unsere Errungenschaften, wie zum Bei-
spiel die Geburt meines Sohnes, miteinander 
teilten. Und klappte einmal etwas nicht, nah-
men wir uns Zeit zur Aussprache, bis der Hu-
mor wieder überhand nahm. Als ich mit mei-
ner Familie wieder in der Schweiz wohnte, 
waren es unvergessliche Telefonate, welche 
vor allem wichtig wurden, als meine Freun-
din mit 36 Jahren an Lymphdrüsenkrebs er-
krankte. Die Distanz spielte keine Rolle, es 
war ein Geben und Nehmen. Als meine 
Freundin einmal laut über ihre Sorgen nach-
dachte, sagte sie am Schluss: «Wenn Du mir 
so zuhörst, kannst Du Dir vorstellen, wie 
langweilig es für mich ist, mit mir selbst zu-
sammenzuleben?» Da lachten wir beide.
Doch diese Aussage hat etwas in mir verän-
dert. Es ist die Überzeugung, dass es wichtig 
ist, auch mit sich selbst befreundet zu sein.  
In sich selbst hineinzuhören, nicht nur den 
andern zuzuhören, auch sich selbst ernst zu 

Alle kennen es, das berühmteste Abendessen, 
das Abendmahl, wie es von Leonardo da Vinci 
auf die Wand des Refektoriums im Dominika-
nerkloster Santa Maria della Grazia in Mailand  
gemalt wurde. Tausende von Texten wurden 
darüber geschrieben: von den gelehrtesten 
wissenschaftlichen Texten über fromme Bild-
betrachtungen bis hin zu wilden Spekulationen 
über geheime Symbole auf dem Bild. Und 
selbstverständlich haben Dutzende von ande-
ren Malern das Bild zitiert in ihren eigenen 
Bildern, es verfremdet und neu gemalt. 
Doch worum geht es? Was denken und erleben 
die Menschen auf dem Bild? Was will das Bild 
uns wirklich sagen? Im anker-Gottesdienst am 
Palmsonntag werden Sie es erfahren! Die Kin-
der haben sich im 3.-Klass-Unterricht mit dem 
Abendmahl beschäftigt und werden an diesem 
Tag das Abendmahl besonders bewusst erle-
ben. Natürlich werden sie uns teilhaben lassen 
an dem, was sie erlebt und gelernt haben im 
Unterricht und die Feier mit ihren Beiträgen 
und durch ihren Gesang mitgestalten. Beglei-
tet werden die jungen Sängerinnen und Sänger 
von unserer anker-Band: Barbara Meldau 
(Leitung und Piano), Lorena Kläusli, Lidia 
Martinez Sauter und Lydia Segura (Gesang), 
Johann Bernard (Schlagzeug) und Beat Ram-
seier (Bassgitarre). – Wir laden Sie herzlich zu 
diesem besonderen Sonntagmorgen ein!
Daniel Eschmann, Pfarrer
Palmsonntag, 29. März, Kirche

«Das berühmteste Abendessen – Ein Bild von 

Leonardo da Vinci»

Mitwirkung der Kinder vom 3.Klass-Unti mit 

ihren Katechetinnen Veronika Gmür, Martina 

Graf und Simone Hauser Hutmacher

ab 10.15 Uhr, Kaffee und Zopf und musikali-

sches Ankommen mit der anker-Band

10.45 Uhr, Beginn des Gottesdienstes

mit Kleinkinderbetreuung

anschliessend Apéro

Freundschaften – pflegen 
und leben

nehmen und zu pflegen – und manchmal  
bedeutet dies auch, «sich selbst die Leviten 
lesen» zu müssen. Auf dass man dazulerne 
und sich wieder loben könne!
In Freundschaft mit sich selbst heisst auch, in 
Freundschaft mit seinem Partner /seiner Part-
nerin leben zu können und sich an alten und 
neuen Freundschaften zu nähren. – Gerade  
im Frühjahr, wo das Leben wieder keimt! So 
freue ich mich auf die Klassenzusammen-
kunft der Sekundarschule, an der ich meine 
erste grosse Liebe, mit der ich noch heute  
befreundet bin, wiedersehe und mit meinen  
alten Freundinnen über Freud und Leid plau-
dern kann.
Im Alltag befreunden wir uns oft aufgrund 
von gemeinsamen Interessen wie «Kinder  
im gleichen Alter», dem Tennissport, o.ä. 
Freundschaften ergeben sich aber auch, wenn 
man für ein Projekt «im gleichen Boot sitzt». 
Es ist nie zu spät. So habe ich in meiner Ar-
beit als Kirchenpflegerin Freundinnen und 
Freunde gefunden, für welche ich sehr dank-
bar bin.
Welches sind Ihre Freundinnen und Freunde? 
Haben Sie alle erkannt? Auch sich selbst? Es 
ist ein Geschenk, Freundin oder Freund zu 
sein, ein Geschenk, das uns unendlich reich 
macht.
Rosmarie Sonderegger-Hofmann, Kirchen-
pflegerin

ANKER-GOTTESDIENST

Das berühmteste 
Abendessen


